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Liebe Freunde unserer Arche Ravensburg ! 
 
Es ist lange her, dass Sie einen Rundbrief aus unserer Gemeinschaft bekommen haben. Dies 
lag vor allem daran, dass ich im vergangenen Jahr mein Studium zum Sozialwirt beendet habe 
und durch das intensive Lernen zeitlich sehr in Beschlag genommen wurde. Inzwischen ist jedoch 
der Altag wieder eingekehrt und wir haben mit Tobias Gerken einen neuen Mitarbeiter gefunden, 
der sich mit seiner Fachkompetenz verstärkt um unsere Öffentlichkeitsarbeit kümmern wird. Über 
diese Entwicklung bin ich sehr froh, denn ich halte es für außerordentlich wichtig, dass wir 
regelmäßig über unser Leben in der Gemeinschaft erzählen und unsere Freunde, die Gemeinden 
und die Stadt daran Anteil nehmen lassen. Warum dies aus meiner Sicht so wichtig ist, möchte 
ich Ihnen im Folgenden kurz schildern. 
 
Eine Folge der wachsenden Globalisierung besteht darin, dass viele Lebensbereiche aufgrund 
des Wettbewerbes zunehmend auch ökonomisch betrachtet werden müssen. Unser 
gesellschaftliches Leben wird immer mehr daran ausgerichtet; und der Wettbewerb macht auch 
vor unserem privaten Leben nicht halt. Zeit wird so z.B. zu einem kostbaren Gut,  zu einem 
Kostenfaktor. Der Spielraum für sozialen Beziehungen wird geringer, ein Ehrenamt wird zu einem 
Luxusgut. Und es gibt immer mehr Menschen, die den Anforderungen unserer heutigen 
Gesellschaft nicht gerecht und abgehängt werden.  
 
In der Arche erleben wir jedoch Tag für Tag, wie wichtig es ist, füreinander Zeit zu haben, dem 
Mitbewohner, dem eine Sorge auf dem Herzen liegt, ein offenes Ohr zu schenken. Wir erleben, 
dass gerade die Menschen, die in unserer Gesellschaft offensichtlich immer mehr an den Rand 
gedrängt werden, uns zu „Lehrmeistern“ werden, wenn sie uns die wesentlichen Werte des 
Lebens wie Treue, Offenheit und Ehrlichkeit einfach vorleben und uns damit anstecken.   
 
Eine Gesellschaft, in der die lebensnotwendigen sozialen Beziehungen durch eine steigende 
Ökonomisierung zunehmend gefährdet werden, in der immer mehr Menschen nicht zurecht 
kommen und unter einer sozialen Kälte leiden, braucht es Orte wie die Arche, braucht es 
„Stolpersteine“, die uns aus dem gewohnten und so alltäglichen Rythmus werfen und uns 
vielleicht zum Innehalten und Nachdenken animieren.  
 
Da wir uns in letzter Zeit dieser Aufgabe immer bewußter geworden sind und uns dieser mehr 
öffnen möchten, bin ich nun sehr froh darüber, dass wir auch 
die richtige Person für diese Aufgabe gefunden haben. So 
wird der Bereich Öffentlichkeitsarbeit in Zukunft sicher einen 
größeren Stellenwert in unserer Gemeinschaft einnehmen. 
Dieser Rundbrief ist ein erster Schritt in diese Richtung.  
Nicht verschweigen möchte ich, dass wir die 
Öffentlichkeitsarbeit natürlich auch benötigen, weil wir 
zunehmend auf die finanzielle Unterstützung unserer 
Freunde und Förderer angewiesen sind. Die staatliche 
Unterstützung ist über Jahre hinweg nicht erhöht worden, die 
Lebenshaltungskosten dagegen steigen und die 
Krankenkassen bezahlen uns z.B. keinen neuen Lifter, der 
jedoch dringend benötigt wurde. In unserem letzten Rundbrief 
haben wir Sie aus diesem Grund um eine Unterstützung 
gebeten. Insgesamt sind danach 2.350,- € eingegangen, 
worüber wir uns „riesig“ gefreut haben. Dank Ihrer Hilfe konnten wir den Lifter dann umgehend 
anschaffen. Ihnen allen möchte ich an dieser Stelle noch einmal mein herzlichstes Dankeschön 
dafür aussprechen.      
Da Sie nun schon längere Zeit nichts mehr von uns gehört haben, möchten wir Sie mit diesem 
Brief wieder in unsere Gemeinschaft hineinnehmen, Ihnen beschreiben, was wir in den 
vergangenen  eineinhalb Jahren so alles erlebt haben und was sich inzwischen verändert hat. Ich 
wünsche Ihnen nun viel Freude beim Lesen und grüße Sie an dieser Stelle schon einmal ganz 
herzlich. 
 
Ihr Christof Lotthammer 
Gemeinschaftsverantwortlicher  

Elke in ihrem persönlichen 
„Hubschrauber“ 
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Jetzt ist es schon eine  
Tradition, dass wir in unseren Rundbrie-
fen aus unserer Jahreschronik erzählen und 
mit euch einen Spaziergang durchs vergange-
ne Jahr machen. 
 
Diesmal fangen wir mit dem Atelier an. Im  No-
vember 05  wird ein neues Atelier-Mandat ein-
geführt, mit Eva H. als Verantwortliche für die 
drei Bereiche. Zu diesem Zeitpunkt fehlen uns 
noch die Namen für die Atelier-Bereiche. Nur 
einer ist klar: Elke möchte ihren Bereich weiter-
hin Atelier Eisenbahn nennen. Und eines Ta-
ges fällt´s uns wie Schuppen von den Augen, 
dass die anderen dann U-Bahn  (das im Sou-
terrain unter der Kapelle) und S-Bahn  ( für Su-
sanne)  heißen sollen. Da uns unser Haus  ja 
manchmal wie ein Hauptbahnhof vorkommt, 
und wir Ateliers ziemlich viel von da nach dort 
unterwegs sind, gefällt uns diese Namens-
Kombination recht gut. Am 30. November be-
ginnen wir gemeinsam die Adventszeit mit ei-
ner Andacht zum Thema Sternstunden. Wir 
wollen uns in diesen Wochen abends Zeit neh-
men, einander die besonders schönen Momen-
te des Tages zu erzählen und kurz auf Sterne 
zu schreiben, die wir an die Kapellenfenster 
kleben. Und alle freuen sich schon aufs Wich-
teln. Wie schon im letzten Rundbrief erwähnt, 
haben wir 36 Wichtellose zu vergeben. Und 
wohlgemerkt: Wer etwas schenkt, ist Wichtel, 
wer etwas bekommt, ist ein Wicht. Wichtig ist, 
dass jede(r) beides ist.  
 
Dezember 05  

Am 1. Dezember fängt Martin Fischer aus 
Berg seinen Zivildienst bei uns an. Seine ers-
ten Tätigkeiten sind die Renovation unserer 
Werkstatt-Garage und das Bekleben von Ar-
che-Kalendern. Vom Gottesdienst zur Frie-
denswoche hängt noch ein Transparent in un-
serer Kapelle mit der Aufschrift „wer KRIEGt 
was?“. Eva Sch. macht sich ihre Gedanken zu 
dieser Frage, denn für sie heißt das „Wer kriegt 
was vom Nikolaus?“ Also: Elke bekommt Gum-
mibärchen und Jutta steckt er in den Sack. 
Man muss dazu sagen, das Jutta sich manch-
mal einfach ohne zu fragen Eva´s Perlenkette 
als Spielzeug „leiht“. 
Der Nikolaus kommt dann tatsächlich. Ein Ni-
kolaus mit zwei sehr bärtigen Begleitern (Rupp 
und Recht) und mit einer merkwürdigen Liste. 
Tobias und Marcus überlegen danach noch 
lange, warum  der Nikolaus zu Markus gesagt 
hat, dass er zu wenig Musik hört!!! Auch die 
Wichtel sind sehr speziell dieses Jahr. Einzelne 
Wichte müssen sogar immer einen internatio-

nalen Wicht-Ausweis tragen, sonst bekommen 
sie nur saure Gurken.  
Weihnachten feiern wir alle gemeinsam in der 
Eisenbahnstraße.  

 
Dieses Jahr hören wir in der Andacht die Ge-
schichte von den Leuten von Swabadebo. Wir 
legen unsere stacheligen Steine zur Krippe 
und tauschen Fellchen. Dann feiern wir im Ess-
zimmer weiter. Am 25. Dezember kommen 
wieder die Familien zum Kaffee. Hier wird die-
ses Jahr dann erstmals der offizielle Akt der 
Elternbeiratswahl eingebaut. Die meisten Stim-
men fielen hier auf Herrn Gerwig, Frau Dalfino 
und Frau Frick.  
Und mit der Abreise von einem großen Teil 
unserer Bewohner  und auch von Assistenten, 
beginnen ein paar ruhige Tage „zwischen den 
Jahren“. Bis zur Sylvester -Party in der Brun-
nenstrasse. Hier gibt’s Raclette und Spiele. 
 
Januar  06  

Ein paar Unerschrockene, nämlich Marcus, 
Gisela, Simi, Nathalie und Birgit machen sich 
vom 6. bis 8. Januar auf den weiten Weg nach 
Kärnten zur Diakonenweihe von Markus 
Schmidt, unserem geistlichen Mitglied. Nach 
dem feierlichen Gottesdienst bekommt Markus 
sein Geschenk von uns: Ein Arche- Fußwa-
schungsset, dazu gehören Schüssel, Krug und 
Schürze mit Arche-Dekoration. Und er darf die-
ses auch gleich einweihen und am Beginn des 
Festessens im Pfarrsaal mit 3 Leuten eine 
Fußwaschungsrunde feiern. 
Nach den Weihnachtsferien geht am 9. Januar 
der Alltag wieder los.  
Bei den Jungs hat sich inzwischen eine Neue-
rung erfolgreich eingespielt. Sie stehen selb-
ständig auf, machen ihr Frühstück selber und 
gehen miteinander dann zum Bus, manchmal 
allerdings etwas zu früh, denn das Lesen der 
Uhrzeit ist nicht so leicht.  

Maria Henkel und Elke beim auspacken 
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Gisela hat nun eine feste Anstellung in der Brun-
nenstraße: sie hilft Hedwig Montag vormittags 
immer beim Kochen, manchmal auch noch Ein-
kaufen, so dass Eva, Ulrike, Hildegard und 
Christof nach der Verantwortlichen-Besprechung 
gleich zum Mittagessen bleiben können. Im Ate-
lier U-Bahn werden die Wände intensiv-gelb ge-
strichen und dazu werden ab Mitte Januar im 
ganzen Haus Rauchmelder installiert. Zwischen 
den Etagen und zu jedem Zimmer werden Lö-
cher gebohrt, Kabel gelegt – insgesamt ca. 500 
m Kabel!!  Überall liegt irgendwelches Werkzeug 
rum. Unser Elektriker Herr Aman wird dabei un-
terstützt von Martin und von Bernhard, der von 
Dipers (Dienstleistungs-Personalgesellschaft, 
vermittelt die 1-Euro-Jobs) stundenweise zu uns 
kommt. Das Atelier findet dann jeweils da statt, 
wo gerade nicht gebohrt wird, oder wir machen 
eine Exkursion im Bahnhofsgelände. Dort laden 
breite Treppen ein zum Bergsteigen, oder glä-
serne Aufzüge zum Schweben.. 
Am 17. Januar feiern wir Giselas 70. Geburtstag 
mit einem Sektfrühstück. Da kommt – Überra-
schung ! - ein griechischer Götterbote ins Ess-
zimmer und überbringt der Jubilarin einen Gut-
schein für eine Reise nach Kreta. 

Am 24. kommt schon das nächste Fest. Die Ar-
che Ravensburg wird 8 Jahre alt. Wir spielen 
Scharaden, d.h. pantomimische Darstellungen 
von Worten wie „Achtsamkeit, Achterbahn, Ar-
che“. Außerdem feiern Ulrike und Daniel Ge-
burtstag, und hier wird ein neuer Brauch einge-
führt, von Nathalie importiert aus der Arche Dub-
lin. Wir lassen eine Kerze rumgehen und jeder 
darf dem Geburtstagskind etwas Gutes sagen. 
Habt ihr schon mal mit Eva Schumacher Memo-
ry gespielt? Sie gibt jedem Bild einen anschauli-
chen knackigen Namen, so prägt es sich doppelt 
so gut ein. Der Mauersegler, heißt bei ihr „P-P-
Pechvogel“. Am 19. Januar fliegen Nathalie, So-
phie und Eva H. nach Liverpool, um am  1. Teil 
des Kurses „Community and Growth“ teilzuneh-

men. Dies ist ein Intensivkurs der Arche Zone 
Nord-Europa für Assistenten ab dem 3. Jahr. Sie 
lernen dort viel über die Arche. Und sie bekom-
men Hilfe, ihre eigene Berufung zu entdecken 
und zu schauen, ob sie diese in der Arche leben 
können. 
Einen 70. Geburtstag feiert man ausgiebig. Und 
Gisela hat für den 28. Januar viele Gäste einge-
laden ins Gasthaus in Kemmerlang. Zwischen  
Mittagessen und  Kaffeetrinken gehen wir ein 
bisschen spazieren, feiern in der Dorfkapelle 
eine kleine Andacht und spielen den Großen 
Preis – ein waschechtes Gisela-Quiz, Fragen 
aus dem Zeitraum 1936 bis 2006. 
Am 30. Januar hat Christian einen kleinen Unfall, 
er fällt vom Badezimmerhocker auf die  Nase. 
Aber Herr Amann leistet sogleich Erste Hilfe und 
im Krankenhaus wird ein kleiner Bruch im Na-
senbein festgestellt, der aber nicht operiert wer-
den muss. 
 
 Februar 06  

Im Februar bekommen wir viel Besuch. John Vis 
kommt für 3 Wochen. Er war Assistent  im Jahr 
2001/02, hat danach in Calw in einer Computer-
firma gearbeitet hat und möchte nun vor seiner 
Rückkehr nach Kanada noch mal richtig Arche-
Luft tanken. Christian  freut dies sehr und er ver-
gisst seine Nasenschmerzen. Adeline 
(Assistentin  2003  /05) zieht nach Straßburg 
und nimmt auch noch mal Abschied von uns. 
Concetta und Johannes ziehen auch weiter fort 
und kochen uns zum Abschied ein 5-Sterne-
Menü. Ein richtiges Kunstwerk: von jedem Gang 
wird ein Teller fotografiert. Und Karina kommt für 
4 Tage aus Linz angereist. Es ist schön, wie auf 
diese Weise auch ehemalige AssistenInnen ihrer 
Verbundenheit mit uns Ausdruck geben. Auch 
ehemalige AssistenInnen aus anderen Archen 
besuchen uns,  z.B. kommt  Caroline, die in der 
Arche Montreal war, für ein paar Wochenenden 
zu uns während ihres Praktikums in Singen.  
Am 7. und 8. Februar sind Bea Gasser und Tho-
mas Wittkowski aus der Arche „Im Nauen“ bei 
uns zum Begleitbesuch der ganzen Gemein-
schaft. Sie führen Gespräche mit den Bewoh-
nern, den Teams und mit Einzelnen, sowie mit 
assoziierten Mitgliedern und dem Vorstand.   
Von 12. bis 18.  fahren Astrid und Hildegard zu 
den Bündnis-Exerzitien der internationalen Ar-
che nach Orval in Belgien. Wir hören dort über 
den Bund Gottes mit den Menschen, die ganze 
Bibel ist voller Geschichten darüber. In Aus-
tauschgruppen und Einzelgesprächen ist Raum, 
über Gottes Gegenwart  in unserem Leben und 
gerade in unseren Verletzbarkeiten nachzuden-
ken.  
Am 18. feiert Carmen Weinreb (Praktikantin, in 
2004/05) Hochzeit. 14 Leute von uns fahren 

Gisela feiert ihren 70. in der Gemeinschaft  
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nach Gottmadingen und wünschen Carmen und 
Tobias viel Glück.  
Und wie jedes Jahr fällt uns wieder etwas ein, 
um die Faschingsmuffel aus der Reserve zu ho-
len. Das Thema „V.I.P.“ regt die Phantasie an 
und am Rosenmontag kommen recht illustre be-
rühmte Persönlichkeiten zur Verleihung des 
„Willi-Award“, einem Orden besonderer Art. Da 
sind z.B. die Beatles (unsre „Jungs“), und Willi 
Reichart  (Eva Sch.) mit Sodale und Jetzdatle, 
Gisela wirft sich spontan in ein schickes Abend-
kleid und stellt sich als Romy Schneider vor. 
Christians ständiges „Kohl spinnt“ wird drasti-
sche Realität, aber auch Angela Merkel (Ingrid) 
und Edmund Stoiber (Simone Bolda) politisieren 
rum. Elke fühlt sich wohl als Rennfahrerin Steffi 
Halm, Jutta als Mutter Teresa hält sich lieber im 
Hintergrund und Petra drapiert sich elegant als 
Kleopatra mit den Füßen auf dem Tisch und 
lässt sich von Cäsar bedienen.  
Zum 28. Februar beginnt Sophie Kindler ihr 4-
wöchiges Sozialpraktikum für die Waldorfschule. 
 

 März 06                        

Im März gehen wir wieder ein Stück im I&A –
Prozess (= Prozess für Identität und Auftrag der 
Arche). Wir drucken die 7 Punkte des Auftrags 
der Arche aus und bemalen diese  Papiere  im 
Atelier. Dann treffen wir uns an einem Abend 
und machen in Kleingruppen zu jedem Punkt 
eine Art kreatives Brainstorming. Die Ergebnisse 
dieser Arbeit sind im Treppenhaus zu bewun-
dern.. 
Ansonsten bringt uns der März viel Schnee und 
immer wieder erzählt jemand von Dach-Lawinen 
– Erlebnissen beim Spaziergang durch die Stadt. 
Am 9. März kommt Elke für 3 Wochen auf die 
epileptologische Station des ZfP Weissenau. Bei 
unseren täglichen Besuchen dort bekommen wir 
immer wieder die Auswirkungen des Streiks der 
Ärzte und des Pflege-Personals zu spüren. 
Schon bei der Einfahrt vor der Schranke gibt es 

urige Feuerstellen zu sehen sowie Transparente 
und Tische mit Info-Material. Die Visiten werden 
verschoben, manchmal nur 1-2 Pfleger auf der 
Station. Elke bleibt sich aber treu und fordert 
singen und schmusen und beschäftigt manche 
Nacht die Pfleger und Ärzte mit ihren kunstvollen 
„Erstickungsanfällen“. 
Am 18. März wird das Esszimmer neu gestri-
chen im Terrakotta-Ton. Ab diesem Tag hat es 
dann gar keine Vorhänge mehr. Es fanden sich 
bislang  keine in Terrakotta und italienischem 
Flair. -- Ab 20. 3. schwappt eine Grippe-Welle 
durch die Gemeinschaft.  
 
 April 2006    

Elke ist wieder zurück aus dem ZfP Weissenau 
– mit veränderter Medikation und für die ersten 
Tage etwas schlecht gelaunt. Aber dann gefällt 
ihr die Arche doch wieder. 
Am 5. findet eine (Ge-)„Samtkonferenz“ 
(Wortschöpfung von Elke persönlich) statt, wo 
ein neues System unserer Besprechungskultur 
vorgestellt wird. Also nur noch alle Vierteljahr 
eine Samtkonferenz, dafür häufiger ein Treffen 
des Gemeinschaftsrates. 
Am 6. April, bei einem Geburtstagsfest, schneits 
mal wieder, abends passend zur Fastenzeit 
schauen wir den Film „Chocolat“ an. Christian 
spricht zur Zeit sehr oft von „die Rente“. Das 8-
Jahre alte, damals vom Bürgermeister gespen-
dete Schaukelgestell hat ausgedient und wird 
abgeholzt. Nun hoffen wir auf ein Neueres und 
Größeres.  
 
Auch die Karwoche beginnt mit Schnee. Am 
Gründonnerstag beginnen wir die gemeinsamen 
Tage mit der Fußwaschung in der Kapelle. Dies 
ist wie jedes Jahr ein ganz besonderer Moment, 

wo wir uns Zeit nehmen und einander Zuwen-
dung schenken und viel singen.  
Danach versammeln wir uns zum Passahmahl 

VIP-Fasnet 

Fußwaschung von Markus 
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im Esszimmer und hören die Geschichte vom 
Auszug aus Ägypten. Eine kleine Austauschrun-
de gibt es, in der wir einander sagen können, 
was uns hilft in schwierigen, traurigen Momen-
ten. Dann gibt es das traditionelle Essen mit 
Matzen, Bitterkräutern, Charoseth und Lamm. 
Die Nacht hindurch halten wir Gebetswache in 
unserer Kapelle. Freitags treffen wir uns alle im 
Garten und beten an verschiedenen Kreuzweg-
stationen. Unsere  „Jungs“ machen jeweils ein 
eindrucksvolles Anspiel. Z.B. Daniel als Pilatus, 
und Marcus als Simon von Kyrene, der Jesus 
(Tobias) beim Kreuztragen hilft. Die letzte Stati-
on in der Kapelle hat eine sehr dramatische 
Stimmung durch Elke, der es nicht so gut geht 
und  die immer wieder ruft „Jesus tut weh“ und 
„Jesus is müad“.  Auch Petra beginnt dann zu 
weinen.  
Gisela hat es uns oft gesagt: in allen Kirchen ist  
um 15.00 Uhr  ein Gottesdienst. Ein Teil von uns 
geht zur evangelischen Stadtkirche, ein Teil 
nach St. Jodok. Dort wird die Lesung der Lei-
densgeschichte mit Schlagzeug und 5 Tänzerin-
nen eindrucksvoll untermalt, was Tobias, Sandro 
und Markus sehr gefällt. Abends um 21.00 Uhr 
halten wir in unserer Kapelle noch eine kleine 
Andacht. Der Samstag schenkt uns die erhofften 
Sonnenstrahlen, genau richtig für den Versöh-
nungsspaziergang. Wir nehmen, wie schon letz-
tes Jahr, die Runde bei Obereschach – Hegen-
berg. Dies gefällt auch den Kindern sehr, da wir 
an 3 Spielplätzen Station machen. Frisch ver-
söhnt picknicken wir Nudelsalate auf der Terras-
se der Brunnenstrasse. Elke ist dieses Jahr nicht 
mitgekommen, sie hatte einen ruhigen Vormittag 
mit Remy. Als sie abends gefragt wird, wie der 
Tag war, antwortet sie „ganz leise“. Für die Os-
ternachtfeier gehen einige nach Liebfrauen und 
viele zur Immanuel-Gemeinschaft. Und tatsäch-
lich haben alle 10 keinen Hausschlüssel mitge-
nommen und sie klingeln nachts mit der Oster-
botschaft durchs Haus. Am  Ostersonntag  tref-
fen wir uns zum Brunch in der Eisenbahnstras-
se. So sind wir dann ab 14.30 Uhr bereit für die 
gemeinsame Feier mit dem Freundeskreis, in 
Kapelle, am Kaffeetisch und im Garten. Dieses 
Jahr wird sehr viel gesungen bei uns. Trotz Nie-
selregen entfacht Christof abends das Osterfeu-
er im Garten und die Würstchen, geduscht und 
gebraten, schmecken uns gut. Die am Donner-
tag abend geschriebenen Sorgenzettel werden 
verbrannt, und dann sitzen wir noch zusammen 
am Feuer, trotz leichtem Nieselregen. 
In der  Woche ab dem 24. April bekommen wir 
eine Probewohnerin: Simone Bailer aus dem 
Heim St. Johann in Zußdorf testet Arche und 
dazu noch tagsüber die Arbeitsstelle in der OWB 
(Oberschwäbische Werkstatt für Menschen mit 
Behinderung). Sie führt das „m-m“ – sagen ein, 
manches ist ihr einfach zu viel und da verneint 

sie unsere Vorschläge erst mal. Aber auf die 
Frage „findest du dich nett?“ sagt sie „Ja“.  Su-
sanne beginnt am Freitag die Abend-Andacht, 
indem sie das Arche-Gebet auswendig aufsagt. 
Als ich sie dafür lobe (denn ich kann es immer 
noch nicht auswendig),  sagt  sie  „das Gebet  ist 
mir so wichtig, da steh ich voll dahinter“. Im Gar-
ten werden nun  zwei Hecken erneuert, so wird’s 
im Atelier U-Bahn  viel heller und im Hof ist mehr 
Platz. Und ins Atelier kommen für 3 Monate zwei 
IfsB- Praktikanten: Elena und Christian.  
 
Mai 2006 

Alles neu macht der Mai und es wird Frühling. 
Das Gartenhaus-Stübchen bekommt einen neu-
en Boden, und die Brunnenstrasse hat jetzt ei-
nen eigenen VW-Bus, einen mit Finanzierungs-
hilfe von der Aktion Mensch. Elke genießt so 
manchen „Hubschrauberflug“ mit dem neuen 
(durch Spenden finanzierten) Lifter und in der 
Kapelle werden die neuen Fenster eingebaut. 
Jeder Fensterabschnitt hat ein buntes Element, 
gestaltet nach Entwürfen von Susanne Kappel 
zum Thema Engel. 
Der Magnolienbaum blüht voll, Manuela Glob, 
gute Freundin von Marcus aus der OWB, be-
sucht uns  zum Fußballspiel gucken, Ilse lädt 

zum großen Geburtstags – Kaffee ein. Simi und 
Hildegard machen einen Ausflug zur alten Hei-
mat in die Haslachmühle und probieren dort aus-
giebig alle Schaukeln aus. Am 8. Mai hat Gisela 
eine vorübergehende globale Amnesie und sie 
ist einen Abend lang völlig verwirrt. Doch der 
nette Arzt im Krankenhaus sagt, dass dies wirk-
lich etwas vorübergehendes ist. Gisela ist dabei 
gut präsent, z.B. sagt sie auf meine Bemerkung 
über die freundliche Art des Arztes: „Heirat ihn 
halt!“. Also wird am folgenden Tag der Koffer 
fertig gepackt und am Mittwoch macht sie ihr 

Elena, Susanne und der blühende  
Magnolienbaum 

� � � � � � � 
 
 
 
 




 Seite 7 

  

Geburtstagsgeschenk wahr und geht zusammen 
mit Sophie auf die Reise nach Kreta. Die beiden 
genießen dort die warme Sonne, die Terrasse 
am Meer und Ausflüge mit Auto in die Berge. Am 
10. Mai gibt es für Christof und Astrid eine Über-
raschung: Sie sind nun beide insgesamt 10 Jah-
re in der Arche, 8 Jahre in Ravensburg, und 2 
Jahre in der Arche „im Nauen“ bzw. in Trosly. 
Das „10-Jahre-Arche-Fest“ wird gefeiert mit Got-
tesdienst, Pizza und Erinnerungsquiz. Beide be-
kommen ein Heft mit vielen Eintragungen, auch 
von Arche-Freunden aus früheren Zeiten, (- und 
wer noch nicht reingeschrieben hat, darf sich 
jederzeit melden!). Am 12. Mai stellt uns Christi-
an vor medizinische Fragen. Er sieht sehr aller-
gisch aus, ist sehr müde und verweigert jegli-
ches Trinken und Essen. Er wird in der Lukaskli-
nik aufgenommen und nach vier Tagen geht’s 
ihm allmählich besser. Die anderen essen a-
bends derweil schon Outdoor und holen ihre 
Englisch-Kenntnisse hervor (Marcus: „one, two, 
three, one, two“), denn für den 15. Mai wird un-
ser Zonenkoordinator Tim Kearney aus Irland  
für das Discernement des Mandats einer Regio-
nalkoordinatorin erwartet. Auch aus Landsberg 
und Tecklenburg kommen VertreterInnen ange-
reist und Nathalie betätigt sich dazu als Über-
setzein und Chef-Sekretärin.  
Am 17. Mai ist Christofs letzte Prüfung, die 
mündliche, und er kommt abends als glücklicher 
Diplom-Sozialwirt nach Hause.  
Am offenen spirituellen Abend diesen Monats 
haben wir mit vielen kleinen Zettelchen zu tun, 
auf denen verschiedene Namen und Umschrei-
bungen für Gott stehen. In einem spannenden  
Entscheidungsverfahren einigen sich dann die 
acht Anwesenden auf die drei Bezeichnungen 
„der ganz Andere“, „der Menschgewordene“ und 
„Liebe“. Am 20. Mai ist ein wichtiger Termin für 
die Klostertaler-Fans. Ein Live-Konzert in Wet-
zisreute. Ramona und Sibylle haben sich ent-
schlossen, dies Ereignis mitzufeiern und Marcus, 
Tobias und Daniel natürlich auch. Es waren wirk-
lich gute Stücke dabei, erzählen sie danach. 
Sandro und Eva kehren unterdessen von einer 
Woche Kloster-Urlaub zurück. Sie waren, wie 
schon letztes Jahr, in der Gemeinschaft Gethse-
mane bei Goslar. Tobias Gerken, Student des 
Sozialmanagements, kommt für 2 Monate in un-
sere Gemeinschaft. Er arbeitet halbtags mit und 
den Rest der Zeit widmet er seiner Diplomarbeit 
zu einem Arche-Thema (Human resources und 
Organisationskultur in der Arche). Hedwig Ruff 
wechselt für ihr 3. Ausbildungsjahr von der Brun-
nenstraße ins Atelier. Und Ania feiert ihren Ab-
schied vom Eisenbahn-Hausteam, da sie sich 
ganz auf ihre Schwangerschaft konzentrieren 
will. Ania und Bartek kommen aber oft vorbei, 
zum Vesperbeten, dienstags und für spezielle 
PC-Fragen. 

 
Juni 06  

Conny Brenner zieht als neue Assistentin in die 
Brunnenstr. ein. Sie stammt aus Tauberbischofs-
heim, war vier Jahre in der Arche Edinburg und 
möchte nun eine deutsche Arche kennenlernen. 
Und sie darf gleich mit auf die Reise nach Lud-
wigsburg zum Katimavic, wo sich Menschen mit 
und ohne Behinderung treffen zu gemeinsamen 
Besinnungstagen. „Weil du mir wertvoll bist“ ist 
das Thema der Tage.  

 
Marcus, Tobi  und Daniel  führen „der Verlorene-
Sohn“ als Theaterstück auf und werden dafür 
sehr bewundert. Wir treffen alte Bekannte von 
früheren Katimavics und Leute aus der Arche: 
aus Wrozlaw, Polen, aus Tecklenburg und 
Landsberg. Es gibt manche Katimavic-
Teilnehmer, die überhaupt nicht verstehen, wa-
rum während der vier Wochen Fußball-WM  
auch noch solche Veranstaltungen  stattfinden, 
aber die meisten kommen dann doch zum Got-
tesdienst und verzichten auf ein paar Tore. 
Wie jeden Sommer kommt auch dieses Jahr 
wieder Nevin an den Nachmittagen zu uns und 
nun auch  zusätzlich an den Samstagen. Im Ei-
senbahner Garten geht’s an trockenen Tagen 
ziemlich bunt zu: Die Ateliers, besonders eifrig 
Eva Sch., bemalen die Klappstühle und alle, die 
Lust haben, malen und lackieren an der Nana, 
und wer mutig ist, wie z.B. Jutta, bemalt sich mit 
Elena die Arme; das ist body-painting mit Finger-
farben.  
Am 16. Juni machen sich acht von uns im neuen 
VW-Bus auf  den Weg nach Wien, denn dort 
wird Marcus Schmidt zum Priester geweiht. Eine 
lange Fahrt, doch nach einer schönen Pause am 
Mondsee kommen wir rechtzeitig zu einem Wie-
ner Abendessen an. Nathalie und zwei Vertrete-
rinnen von der Arche Dublin warten schon auf 
uns. Am Samstag erkunden wir Wien und des-
sen Möglichkeiten für Rollstuhlfahrer. Die Treppe 
des Kaffeehauses ist z.B. ein Hindernis, aber es 

Conny Brenner und Petra 
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gibt auch Plätze draußen, wo stilechte Fiaker 
dicht vorbeifahren.  
Um 18.00 beginnt der feierliche Gottesdienst. 
Marcus begleitet den Markus ganz inniglich. 
Nicht jedem Weihe- Kandidaten werden  so in-
tensiv die Daumen gedrückt, und toi toi toi Ge-
bärden gemacht.  
Zur selben Zeit machen sich Sandro und Susan-
ne mit drei Assistentinnen auf nach Memmingen, 
sammeln dort vier von der Arche Landsberg auf 
und alle reisen gemeinsam weiter zum 20-
jährigen Jubiläum der  Arche Tecklenburg.  
Jutta feiert ihren Geburtstag am 22. Juni dieses 
Jahr am Ufer des Bodensees mit einer Grillparty. 
Dabei wird dann auch die See-Badesaison eröff-
net. Christian hat zu seiner Frage „Wie heisch 
du?“ nun auf einmal die Version „Wie heiß i ?“ 
dazugenommen. Und sie wird ihm gerne beant-
wortet.  

  
Juli 06 
 
Erster Samstag im Juli = Sommerfest in der Ar-
che. Dieses Jahr gibt’s eine Einladung in Ge-
dichtform und manche der Gäste formulieren zu 
unserer Freude ihre Zusagen auch poetisch.  
Das Thema der Andacht ist inspiriert durch die 
neuen Kapellenfenster :  Engel, die uns beglei-
ten. Der Engel Raphael aus dem Buch Tobit  
wird uns in einem Anspiel bekannt gemacht. Su-
sanne tritt mit 3 Assistentinnen in einer Perfor-
mance zum Lied „Lady in red“ auf. Und drei 
hausinterne Clowns führen die außergewöhnli-
chen Spring-Fähigkeiten  unseres Flohzirkus´ 
vor.  

 
 
Eine Foto-Ausstellung im Gartenhaus gibt Einbli-
cke in unseren Alltag, jeweils verknüpft mit ei-
nem passenden Spruch aus der Literatur. Da 
stehen wir alle staunend davor, welche Tiefe und 
Weite unseres Lebens sichtbar wird. Ein Spen-
denschwein gibt es dieses Jahr auch. Wir sam-

meln für die Befüllung des neu gebauten Bäll-
chenbads im Atelier U-Bahn. Die Fußball-WM 
macht vor unserem Fest nicht halt, ab 18.00 
gibt’s  wieder was zu gucken und zu jubeln und 
so haben die Abspüldienste in der Küche auch 
noch gute Unterhaltung.  
Vom 2.-8. Juli sind Nathalie, Eva, Conny und 
Sophie zum 2. Teil des Community- and Growth-
Kurses in Trosly. 
Die WM- Stimmung  geht weiter, Tobias radelt 
mit großem Deutschland-Fahnen-Umhang zur 
Arbeit, nach den Fernsehabenden reiht sich 
manchmal auch ein fahnengeschmückter Arche-
Bus  in die Hupkonzertschlangen ein, denn eini-
ge Fans müssen ja in die Brunnenstrasse ge-
bracht werden.  
Gisela findet diesen Teil des Spiels am besten.  
Und Elke liegt im Bett und sagt „Tüt Tüt“. Wohl-
gemerkt - nicht alle Archemitglieder sind so wild, 
manche nutzen gerade die ruhigen Zeiten wäh-
rend eines Spiels zu einem Stadt-Spaziergang 
besonderer Art. Christian lässt offen, ob er am 5. 
Juli so schlecht gelaunt ist wegen des Ausstiegs 
von Deutschland, oder wegen des nächtlichen 
Gehupes. Nevin gewinnt die Tipp-Wette. Sie 
füllte ziemlich exakt die Mannschaften und auch 
die Tore aus für Achtelfinale bis Finale. Sie ist 
eben ein Zahlengenie.  Sie weiß ja auch alle un-
sere Geburtstage, und an welchem Wochentag 
diese sind. 
Am 27. Juli zieht Ingrid aus in eine Wohnung in 
der Kuppelnaustr.. Am 28. kommt Eckart Roß 
als neuer Assistent und er darf gleich mithelfen 
beim Kofferpacken für die Hamburg-Freizeit. 
Denn am 29. Juli geht’s los. Dieses Jahr gibt es, 
abgesehen von Elke, die diesen Urlaub zuhause 
verbringt,  zwei  Freizeitgruppen. 16 Leute ( Gi-
sela, Tobias, Marcus, Nevin, Petra, Simi, Susan-
ne, und Conny, Anette, Nathalie, Astrid, Eckart, 
Kunok, Magda, Zsofia und Monica) fahren im 
Zug nach Hamburg und bewohnen dort die zwei 
Häuser der Arche Hamburg.  
 

Sommerfest mit Clown-Einlage 

Weltmeisterliche Begeisterung! 
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Im Gegenzug kommen die Hamburger in unsere 
beiden Häuser. Und die 2. Gruppe (Christian, 
Sandro, Daniel, Eva  Sch., Jutta und Ulrike, 
Ruth, Sibylle, Eva H. und zeitweise Lotthammers 
und Ruths Freund Richard) beziehen ein Haus in 
Allmannsried bei Scheidegg im Allgäu. Das Wet-
ter verwöhnt die Allgäuer nicht zu sehr. Wenns 
da mal regnet, hörts so schnell nicht wieder auf. 
Aber sie entdecken dann die Innenräume, z.B. 
Museen und eine Heu-Hüpf-Scheune. „Mit mei-
nem Gott springe ich“ ruft sich Sandro selbst zu 
und landet nach 3m Flug im weichen Heu. In 
Hamburg gibt’s besseres Wetter. Einen Tag 
verbringen wir sogar an der Ostsee, eine Fahrt 
auf den Elbfähren vermittelt das Gefühl einer 
Weltreise  - angesichts der riesigen Container-
schiffe! - und auf der Suche nach rollstuhlge-
rechten U-Bahnstationen entwickeln wir detekti-
vische Fähigkeiten. Zur Entspannung bietet 
Haus Jolle noch nie gesehene Videos und in der 
Volksdorfer Eisdiele fühlen wir uns ganz wohl.  
 
August 06  

Die zwei Freizeitgruppen vereinen sich zum A-
bendessen (Birgits wunderbare Spagetti-version) 
am 7. August in der Eisenbahnstrasse. Und der 

Alltag beginnt wieder. 
Nelly, Studentin aus 
Leipzig, kommt für 
zwei Monate,  um in 
der Arche ihre Semes-
terferien zu verbrin-
gen. Sie bezieht das 
neue Gästezimmer im 
2. Stock. Und am 12. 
August kommen die 
zwei neuen ICE-
Helferinnen aus Un-
g a r n  a n g e r e i s t :  
Boglarka Köszegy 
(genannt Bogi ) und 
Marianna  Horvath 

wohnen in der Brunnenstrasse. Marianna arbei-
tet aber im Hausteam in der Eisenbahnstrasse.  
 
Eine Woche darauf feiern Monica und Zsofia 
Abschied, sie haben schon konkrete Pläne für 
ihre Berufsausbildungen in Ungarn.  
Man muss sich fragen „ist schon Herbst?“. Man-
che Tage sind vom Regen ziemlich dunkel. Pet-
ra sucht die Streichhölzer und Teelichter und übt 
beharrlich mit allen Assistenten das Anzünden 
der Laterne. Am 16. August gibt es ein Ab-
schiedsfest für Sibylle. Sie hat überraschend 
schnell eine Stelle als Leiterin eines Kinder-
Horts in Lindau gefunden. Ein Kaffeetrink-
Stompkonzert live ist die ideale Festbeilage für 
sie. Am 17. August wird der 1. Spatenstich ge-
macht für den Bau einer neuen Schaukel in der 
Eisenbahnstr.. Eva H. arbeitet für einige Zeit in 
der Brunnenstrasse. Sie erzählt dann dem Ate-
lier-Team, wie es ist, wenn Eva Sch. vom Atelier 
heimkommt. Auf die Frage  “Was habt ihr im Ate-
lier gemacht?“ antwortet sie regelmäßig „faul 
gwesen“, doch wenn man dann weiter frägt, er-
fährt man „...Nastik, Bild gmalt, Spazieren,....“ 
und oft bringt sie auch eines ihrer Werke mit. Sie 
malt nicht mehr nur Blumen, sondern auf Auftrag 
auch Berge, Eisenbahnen, gelbe Küken und 
manche Erlebnisse schreibt sie auf. An einem 
Nachmittag bekommen wir Besuch von einer 
Feriengruppe der Arche Tirol. Gemeinsames 
Kaffeetrinken und Siesta im Garten bringt uns 
den Sommer zurück.  
Thema des Gottesdienstes am 23. August ist der 

Auszug aus Ägypten und für manche von uns ist 
gerade ein Schritt in neue Welten dran. Von Si-
bylle haben wir schon gehört, Sophie zieht nach 
Weingarten und sie freut sich über die Zusage 
für eine Stelle im Buchladen Immanuel ab Mitte 
September. Ingrid ist gut in ihrer Wohnung in der 
Kuppelnau-Strasse angekommen. Elena been-
det ihre Tätigkeit als Ferienhilfe und hat sich er-
freulicherweise entschieden, in einem Jahr als 
Anerkennungspraktikantin wiederzukommen. 

Hamburger Urlaubsgruppe (mit Eckart) 

Bogi und Marianna 

Hanna Jesch und Jutta 
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Am 25. zieht Hanna Jesch (aus Ludwigsburg) in 
die Eisenbahnstraße ein. Sie wird das Atelier -
Teamverstärken. Tobias zieht in den 2. Stock. 
Ja, in die Assistenten-Etage. Sein bisheriges 
Zimmer wird für eine neue Bewohnerin ge-
braucht.  
 

September 06  

Denn zum 1. September zieht Simone Bailer bei 
uns ein. Sie hat ja im Frühjahr schon eine Wo-
che die Arche und die OWB getestet.  
 
Mit 21 Jahren ist sie nun die jüngste und mit 139 
cm Größe auch die Kleinste, aber sie bringt uns 
AssistentInnen in Schwung. Das Brunnenstras-
sen-Team bekommt Zuwachs durch Judith Rie-
ger aus Bruchsal, die ihr FSJ bei uns macht.  
Eine weitere Neuheit in der Brunnenstrasse ist, 
dass Conny von Hildegard in das Amt der Haus-
verantwortung eingeführt wird. Anette hat ihre 
letzten Prüfungen zur Heilerziehungshelferin gut 
bestanden und beginnt nun ihr Anerkennungs-
jahr.  

Claire Durner (Assistentin von 2000/ 01) kommt 
zu Besuch, und zeigt ihrem Verlobten Loic die 
Arche Ravensburg. An einem schönen Sonntag-
Nachmittag treffen sie sich mit den Brunnenstra-
ßen-Damen im nahe gelegenen Mais-Labyrinth. 
Christian hat für ein paar Tage wieder eine 
schwierige Phase, weil er seine Tabletten nicht  
nehmen will, auch Elke`s Gesundheitszustand 
macht uns zunehmend Sorgen, da sie, vermut-
lich aufgrund einer Verengung im  Gallengang 
der Leber, schon seit Wochen schlechte Leber-
werte und immer wieder  Gelbsucht hat. 

 
Christof  40. Geburtstag wird mit einem Clown-

Theaterstück gefeiert, dabei wurde sehr realis-
tisch veranschaulicht, dass er unbedingt ein 
Fahrrad braucht, denn sonst kommt er eines 
Tags nicht mehr in die Arche, weil alle anderen 
Transportmittel versagen. Magda, die nun seit 
ziemlich genau zwei Jahren bei uns ist, spielt 
dabei mit und einen Tag später  feiert sie  ihren 
Abschied.  
Vom 10. bis 15. September ist Markus Schmidt 
zu Besuch. Er feiert am 13. den Arche-
Gottesdienst mit uns.  
Am 16. sind alle Gemeinschaftsmitglieder, also 
Vorstände, assoziierte Mitglieder, Assistenten 
und Bewohner zum Gemeinschaftstag geladen. 
Wir beginnen um 10.00 Uhr mit  drei anschauli-
chen Spielen zum Thema Gemeinschaft und 
teilen uns dann in Kleingruppen auf, denn nun 
lautet der Auftrag, kreativ darzustellen, wie wir 
Gemeinschaft erleben. Die Präsentation der Er-
gebnisse ist schlicht umwerfend. In Form von 
Gemälden, als Inszenierungen und als Tanz. 
Nachmittags gibt es dann Brainstorming-
Gruppen zum Thema Gemeinschaftsleben a) im 
Haus, b) zwischen den Häusern und außerhalb 
wohnenden Mitgliedern und c), zu Nachbarn, 
Freunden, usw.. 
Am Montag darauf wird Elke im Elisabethen-
Krankenhaus aufgenommen. Im Laufe der fol-
genden zwei Wochen werden verschiedene Un-

Simone Bailer und Elke 

Judith Rieger mit Sandro 

Tschüß Magda, und alles Gute!   
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tersuchungen gemacht. Im Radiologischen Ein-
griff (PTCD heißt das) wird dann entdeckt, dass 
sie einen Gallenstein hat. Also ein Problem das 
leicht beseitigt werden kann. Wir sind alle sehr 
erleichtert und dankbar, dass es nichts kompli-
zierteres war.  
Vom 22. bis 24. September findet ein Langzeit-
assistententreffen in Imshausen statt. Insgesamt 
15 AssistentInnen der deutschen Arche kommen 
dort zusammen. Thema ist diesmal  Bund/ Bünd-
nis in der Arche. Unser Gast, Francoise Uy-
lenbroek aus der Arche Brüssel, erzählt uns von 
ihrem Weg in der Arche und ihre Sicht auf den 
Bund. Auch bleibt uns Zeit für Spaziergänge und 
Teilnahme am Gottesdienst.  
Am 30. September bekommt die Eisenbahner –
Küche spontan einen Anstrich in rot-grün, der 
dann vielfältig kommentiert wird als knackig- gif-
tig – mutig – froschig.  Martin hat seine Zivil-
dienst beendet und kommt bis zum Beginn sei-
ner Ausbildung im Frühjahr stundenweise als 
„Hausi“. 
 
  
Oktober 06  

Anfang Oktober zieht Hildegard von der Brun-
nenstrasse in die 400m entfernte Further Stras-
se um. Sie hat dort eine geräumige Einlieger-
wohnung gefunden und auf der Eckbank ist im-
mer mal Platz für gemütliche Kaffee-Stündchen 
mit Arche.  
Simone Bailer freut sich über ihren ersten Lohn 
und kauft sich einen schicken Ring. Zum Tag der 
deutschen Einheit kommt Sibylle und kocht mit 
den Jungs zünftige Schweinshaxe mit Knödel 
und Rotkraut. Am 4. Oktober kommt Elke aus 
dem Krankenhaus zurück. Sie hatte Glück, dass 
dort für die 14 Tage das Einzelzimmer frei war. 
Aber auf die Frage, wo es ihr besser gefällt, ant-
wortet sie ohne Zögern „in der Arche“. Ramona 
kommt für einen Tag zu Besuch und sie freut 
sich besonders, mit Christian durch die Stadt zu 
gehen und Blöööööd zu sagen. Christian macht 
gerne mit. 
Am 5. Oktober findet ein Treffen der geistlichen 
Gemeinschaften der Region Oberschwaben bei 
uns im Atelier U-Bahn  statt.  Wir stellen die Ar-
che vor, zeigen Dias und wir hören Impulsrefera-
te über die verschiedenen Hindernisse, einander 
anzunehmen und über die Bedeutung der Ge-
meinschaften als Schulen der Freiheit. 
Und zwei Tage darauf findet im selben Raum die 
Mitglieder - Versammlung unseres Trägervereins 
statt und das große Abschiedsfest für die 4 aus-
scheidenden Vorstände. 
 
Nelly feiert Abschied, denn ihr neues Semester 
beginnt. Tschüß, Nelly, bis bald mal wieder! 
Von 5 Gemeinden bekommen wir die Erntedank-

gaben aus den Kirchen, dabei wird deutlich, 
dass dieses Jahr ein schlechtes Kürbisjahr war. 
Susanne begibt sich mit Ulrike und Sibylle auf 
eine 5-tägige Flugreise nach Berlin, um ihre 
Schwester dort zu besuchen. Das ist einer von 
vielen frohen Wiederannäherungsschritten von 
Susanne zu ihren Geschwistern, denn  nach ih-
rem Unfall wollte Susanne erst mal nichts von 
deren Lebenswegen wissen. Auch Sandro 
macht eine Reise nach Berlin: Eine Abschluss-
fahrt mit seiner Ausbildungs-Gruppe  in der BBB 
Liebenau. Er erzählt, dass er den Reichstag und 
den Bundestag gesehen hat, aber Frau Merkel 
war nicht zuhause. Und den Schröder wählt er 
nicht mehr. Das Wort Ammersee ist in aller Mun-
de, denn am 30. geht’s wieder auf Urlaubsfahrt 
nach Wartaweil, diesmal eine bunt gemischte 
Gruppe aus unseren Häusern und dem Arche-
Freundeskreis. Näheres ist im Urlaubsbericht 
nachzulesen. Die zuhause-gebliebenen  genie-
ßen die Ruhe im Haus. Für Marcus` Ge-
burtstagsfest sind dann ungewöhnlich wenig 
Leute da. Auch die Band ist ziemlich ge-
schrumpft, wird aber dann prima ergänzt durch 
die Gäste: Manuela Glob als Gitarristin  und Ste-
fan Kammerer am Schlagzeug.  

 
 November 06  
 

Shanti Wied-
mann, (Foto) die 
schon im Früh-
jahr ein hauswirt-
s c h a f t l i c h e s 
Praktikum bei 
uns gemacht hat, 
beginnt nun eine 
Halbtagsstelle in 
der Eisenbahn- 
str., um das 
Hausteam zu 
unterstützen.  
 

Erika Eichwald mit Gisela 
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Am 7. November treffen sich die neuen Assiste-
nInnen der beiden süddeutschen Archen, also 
Ravensburg und Landsberg, zu einem gemein-
samen Fortbildungstag in Leutkirch. Die The-
men: Spiritualität der Arche und die Struktur der 
Internationalen Arche-Föderation.  
Und nun muss auch mal der regelmäßige Kegel-
nachmittag in Obereschach erwähnt werden. 
Angela, d.h. Sandros Mutter, hat dies am Anfang 
des Jahres organisiert und regelmäßig jeden 
ersten Samstag im Monat findet er seitdem statt. 
Die Arche-Kegler werden inzwischen ergänzt 
durch die Bewohner der neuen Ravensburger 
Außenwohngruppe der Haslachmühle. Es wird 
erzählt, dass Sandro dabei ein selten gezeigtes 
Temperament entwickelt und sich sehr freut, 
wenn anderen die Kugel daneben läuft.  
Eva-Maria Henkel entschließt sich zu neuen 
Schritten: sie zieht um in die Brunnenstraße und 
sie wählt Maria als ihren neuen Rufnamen. Für 
die Chronik ist das praktisch, da es dann ab so-
fort nur noch eine Eva gibt. Da nun die drei Rau-
cherinnen in der Brunnenstraße immer wieder 
mal auf dem Balkon rauchen gehen, hat Jutta 
sich was nettes überlegt. Sie dreht einfach die  
Balkontür-Klinke rum und amüsiert sich dann 
über die erschrockenen Gesichter der Ausge-
sperrten. Wir staunen über Juttas Fähigkeiten. 
Lotthammers streichen fleißig in ihrem neuge-
bauten Haus, denn der Umzugstermin soll noch 
vor Weihnachten sein. Am 20. Nov. zieht Tobias 
Gerken  (Näheres siehe Arche Intern) in die Ei-
senbahnstraße ein. Er schreibt hier seine Dip-
lomarbeit fertig und wird dann ab Februar im 
Büro mitarbeiten. Eine regelmäßige Besucherin 
zwei mal pro Woche seit Juni ist Simona Marti-
ny, die inzwischen 1½ jährige Tochter unserer 
Krankengymnastin Monika. Simona kennt nun 
bald das ganze Haus und etliche Arbeitsabläufe 
in Atelier und Küche. 
Vom 20. bis 24. Nov. fährt ein kleine Gruppe 
(Christian, Simi, Marcus, Eckart, Anette, Birgit 
und Astrid) zu den Besinnungstagen der Region 
Deutschland. Diese finden zum ersten mal im 
Kloster der „Brüder der Christusträger“ in Trie-
fenstein am Main statt. Insgesamt sind wir 26 
Teilnehmer aus allen vier deutschen Archen. Wir 
entdecken zusammen das Gebet Jesu, das Va-
ter Unser. Und an den Nachmittagen erkunden 
wir mit Bruder Christian das große Kloster und 
die Stadt Wertheim, und er zeigt uns Dias von 
der Station der Brüder im Kongo in Afrika.  
Einige AssistentInnen nehmen am Gebärden-
kurs der Haslachmühle teil. Denn wir haben ja 
nun zwei Bewohnerinnen, Simi und Simone, die 
diese Sprache sprechen. 
Tja, allmählich wollen wir uns adventlich stim-
men. Doch das frühlingshafte Wetter lockt man-
che Stadt-Spaziergänger in die Eisdiele. Auch 
Susanne und Elke sind dort am 25. gesehen 

worden. Außerdem war Elke auf dem OWB-
Basar und hat da einen Pack Briefumschläge 
gewonnen. Und am 29 November steigt ein A-
RABABU-Fest. Der ATELIER-RAVENSBURG-
BAHNEN-BUND stellt sich vor, die Namen sei-
ner 3 Bereiche U-Bahn, S-Bahn und Eisenbahn 
haben die Fantasie angeregt und nun werden 
seine Dauerfahrgäste, die Zugbegleiterinnen, 
das Fahrcomfort-Angebote und das Bordrestau-
rant vorgestellt. Aber auch die vielen Fahrplan-
änderungen und der Schienen-Ersatzverkehr 
kommen zur Sprache. 
 
Dezember 06 

Am 3. 12. treffen wir uns in der Kapelle zur Ad-
vent-Andacht und zum anschließenden Ziehen 
der Wichtel. Wie schwierig ist es doch, gell Eva, 
den Namen, der da auf dem Los steht, nicht 
gleich laut vorzulesen! Und lustig ist die Wichtel-
zeit: in diesem Jahr entwickeln sich manche zu 
Raub-Wichteln. Und andere wichteln ganz offen, 
aber sie lassen dabei offen, ob sie nicht doch 
Irrwichtel sind. Der Adventskalender in der Ei-
senbahnstr. besteht in diesem Jahr aus kleinen 
Schriftrollen, auf denen steht,  wo im Haus die 
Adventsüberraschung zu finden ist. Der Nikolaus 
hat heuer einen recht norddeutschen Akzent und 
er ist anspruchsvoll: er möchte, dass mehrere 
Lieder gesungen werden, bevor er die Säckchen 
verteilt. Ob er sich mit Elke verbündet hat? Con-
cetta Cagna  zieht provisorisch in der Arche ein, 
bis sie ein Zimmer außerhalb gefunden hat. Sie 
ist aufgrund eines langjährigen Schulterproblems 
in ihrer Arbeitsfähigkeit eingeschränkt, möchte 
sich aber ehrenamtlich in  der Arche betätigen. 
Ihr italienisches Temperament  und ihre Einsatz-
freude kommen uns sehr zugute. Am Abend des 
2. Advent  kommen die Tannenbaum-Aktivisten 
von der alljährlichen Tannenbaum-Aktion zurück. 
Die übrigen Tannenbäume werden im Garten  in 
die Reihe gestellt und verströmen einen schönen 
vorweihnachtlichen Duft. In den kommenden 
Tagen klingeln dann die Interessenten an unse-
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Rémy, unser Burger-King 
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rer Tür und holen sich einen Baum gegen eine 
Spende. Am 14. Dez. müssen wir Christian in 
die Lukasklinik bringen, da er inzwischen nicht 
nur die Tabletten-Einnahme, sondern auch Es-
sen und Trinken verweigert. Es muss abgeklärt 
werden, ob sein Verhalten körperliche oder psy-
chische Ursachen hat. Am 16. 12. ziehen 
Lotthammers von Weingarten in ihr neugebautes 
Haus in Bavendorf. Das wird eine ganze Arche-
Aktion. Auch Marcus sagt, er ist „sehr motiviert“ 
zu helfen, und Tobias sowieso. Besonders fröh-
lich werden alle, als es nach einigem hin und  
her doch noch gegen 15.00 Uhr  ein Pizza-
Picknick zwischen den Kartons gibt. 

 
Am 18. feiert Remy seinen Abschied von der 
Arche. Nach 5 ½ Jahren geht er zurück nach 
Lyon. Wir singen ihm die englische Nationalhym-
ne und die Arche-Küche verwandelt sich eben 
mal in eine Burger-King-Station. (Foto vorherige 
Seite) 
 
Am 24.12. verwandelt sich die Kapelle in die 
Landschaft um Bethlehem. Wir sind die Hirten 
und suchen auf Geheiß des Engels das Kind. Ja, 
da darf dann auch jeder reihum das Kind in sei-
nen Händen halten. Anschließend kommt das 
große Wichtelraten und Geschenke-Auspacken 
im Esszimmer. Es war wieder „ganz scheen“, 
wie mir Elke beim Zubettbringen versichert. 
„Was war scheen?“ frage ich neugierig, und sie 
antwortet „des Wichteln“. Am 25. kommen die 
Eltern zum traditionellen Weihnachts-
Kaffeetrinken in die Eisenbahnstraße und da-
nach reisen einige unserer Bewohner ab in die 
Ferien und die „o, du stille Zeit“ beginnt nun wirk-
lich. Für die Besuche bei Christian in der Klinik 
machen wir jeden Tag einen Ausflug nach Liebe-
nau. Den Sylvester-Abend verbringen wir wieder 

in der Brunnenstrasse. Es gibt Brunnenburger 
(lecker) und verschiedene Spiele.  
 
  
Januar 07  

Der Januar ist unser Klausur-Monat, d.h. wir 

haben keine Gäste oder Hospitanten und keine 
öffentlichen Gottesdienste. Wir nehmen uns 
mehr Zeit miteinander, z.B. zum Austausch über 
unsere Zukunftspläne (wer von den AssisteneIn-
nen wird bleiben, wer wird dieses Jahr die Arche 
wieder verlassen?) und für die Planung des neu-
en Jahres.  
 
Christian geht es inzwischen langsam besser. Er 
kommt am 10. Januar  probeweise  wieder zu-
rück in die Arche. Der Januar ist ein geburtstags-
reicher Monat. Und man muß sich wundern – es 
gibt doch immer wieder originelle Geschenke, 
z.B. Ohrlöcher oder ein stiller Tag . Auch die Ar-
che  Ravensburg feiert ihren 9. Geburtstag.  

  
Wir halten in der Kapelle eine ausführliche Rück-
besinnung auf die neun Jahre, bei der ein klei-
nes Kunstwerk aus Tüchern, Namenslisten, Ker-
zen, Blumen, Steinen und Schuhen entsteht. 
Und als Arche-Lieblingsessen wird Kartoffelsalat 
und Leberkäs serviert. Simi lässt sich vom mil-
den Wetter inspirieren und wünscht sich eine 
Ruderbootfahrt auf dem See. Doch sie lässt ein 
sonntägliches Kaffee-Trinken in der wunderba-
ren Cafeteria in Hegenberg als Alternativpro-
gramm gelten. 
Elke übt mit Hanna pfeifen (denn die ungari-
schen Piepvögel pfeifen, die schreien nicht!) und 
außerdem gefällt ihr zur Zeit die Rettungsdecke 
sehr gut, denn die macht wirklich ganz besonde-
re Raschelgeräusche. Für ihr Durchschlafproble-
me probieren wir ein anderes Medikament zur 
Nacht. 
Bevor wir den Überblick verlieren, sollen nun 
auch die Leute genannt werden, die durch Di-
pers zu uns zum arbeiten kommen: Seit Novem-
ber kommt Michael, der unserm Hausmeister-
Martin zur Hand geht und auch einiges im Büro 
auflistet. Außerdem kommt Fritz, der gegenüber 
im Würtemberger Hof wohnt. Und jetzt im Januar 

Christian und Marcus 

Kunstwerk 9 Jahre Arche 
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ist Nico, ein Physiotherapeut, für vier Wochen im 
Atelier da. 
 
Februar 07  

Am 2.2. kommen wir alle zum Gemeinschafts-
nachmittag zusammen. Wir malen ein gemeinsa-
mes buntes Jahresbild und wählen aus vier Vor-
schlägen unser biblisches Jahresthema für 
2007:  „Ich bin der, ich bin da“  ( Exodus 3,14).  
Aus einem Körbchen kann sich anschließend 
jeder seine persönliche Jahreslosung ziehen.  
Birgit Lotthammer beginnt nun in der Arche eine 
offizielle Stelle auf  400,- Basis. Und Tobias Ger-
ken kommt als Referent für Öffentlichkeitsarbeit 
und Verwaltung. Elmarie aus Wilhelmsdorf  ist 
für ein Arbeitspraktikum auf 1,-€ Basis für die 
Vormittage da.  
Vom 3. bis 5. Februar kommt Astrid Fröb, unsere 
frischgebackene Regionalkoordinatorin (siehe 
Artikel Discernment), zum Begleitbesuch, um 
sich ein Bild von der Arche Ravensburg zu ma-
chen. Ansonsten zeigt sich der Februar eindeu-
tig als Grippe-Monat. Besonders Christian, Gise-
la und einige Assistentinnen hat es erwischt. 
Dazu muß man anmerken, dass Christian (trotz 
oder gerade durch dieses krank sein) allmählich 
wieder seine frühere Form erreicht und wieder 
ganz munter und gesprächig ist. Die Jungs hal-
ten sich wacker und gehen Samstags kegeln. 
Ein Kreislaufkollaps des Markus Wohlfahrt (von 
den Klostertalern!!) während eines Live-Auftritts 
erschüttert unseren Marcus allerdings sehr. Und 
ganz nebenbei wird ab Rosen-Montag das Ar-
che-Büro ins Nebenhaus verlegt. Ein schönes 
Faschingsfest feiern wir, wenn auch etwas Grip-
pe-verkürzt. Das Thema „Arche-Tiere“ bringt 
manches fantasievolle Kostüm hervor. Petra als 
Glühwürmchen, Jutta als Gras-hüpfer, Simi als 
Rabe, Simone Bailer als Schwein, usw. Sogar 
ein Osterhase hoppelt über die Tanzfläche. In 
der Eisenbahnstrasse gibt’s wieder Baustellen. 2 
Toiletten müssen neu installiert werden, und das 
alte Büro wird renoviert. 
Ab 19.2. kommt Mario Brotzer von der Waldorf-
schule Ravensburg für ein 3-wöchiges Sozial-
praktikum, er erweist sich u.a. als geduldiger 
Begleiter für Christian und  kann auch Rollstuhl-
reifen reparieren. Und Nelly Thomas, Sportstu-
dentin aus Leipzig (sie war im Sommer 06 für 
zwei Monate da) kommt für vier Wochen als 
Aushilfe ins Hausteam Eisenbahnstr.. Eine Ar-
beitsgruppe des Gemeinschaftsrats trifft sich, um 
für die Konstitution zu formulieren, wie wir unse-
re Spiritualität in der Arche Ravensburg leben.  
 
März 07  

Am ersten März beginnen 9 von uns die 5-
wöchigen „Exerzitien im Alltag“ (herausgegeben 
von der Diözese Rottenburg  Stuttgart zum Jahr 

der Berufung). Auch Sandro ist dabei. Als er den 
Exerzitien-Ordner bekommt, ruft er erfreut „geil!“. 
Und er beteiligt auch andere Leute alltagsge-
recht an seinen Exerzitien, indem er sich wäh-
rend des Abend-Abwaschs die Texte vorlesen 
lässt. Die schon von der Grippe genesenen ge-
hen an einem Freitagnachmittag ins Thermalbad 
– welch köstlicher Anblick, wenn Petra und Jutta 
mit Schwimmflügeln schwerelos durchs Wasser 
gleiten, es erinnert sehr an die Bilder von Astro-
nauten im Weltall. Christian feiert seinen Ge-
burtstag mit seinen Atelierkolleginnen im Spital-
cafe, und Susanne lobt die Architektur dieses 
Raumes sehr.  
Am 3.3. findet in Veringenstadt ein Klausurtag 

für Vorstand und Gemeinschaftsrat statt. Im  Be-
gegnungsraum der Wohnanlage für Jung und 
Alt, die von Monika Lehmann geleitet wird, sitzen 
wir in der Runde und lernen einander kennen 
mithilfe gegenseitiger Interviews, z.B. „welcher 
Kinofilm hat dich im vergangenen Jahr beson-
ders begeistert?“ oder „welcher Mensch in der 
internationalen Arche wärst du gerne mal für 
einen Tag?“ Hierbei sagen einige der Vorstände, 
dass sie gerne mal als Assistent einen Tag in 
der Arche wären und dazu werden dann gleich 
Termine vereinbart. Und wir entwerfen in drei 
Kleingruppen Buchtitel zu Arche-Zukunfts-
Visionen. Dabei entstehen die Titel  „Einfach 
Menschsein auf dem Traumschiff Arche“, „Spinnt 
ihr auch? – am Netzwerk Arche“ und „Arche – 
alternatives Lebensmodell“. Alle finden, dass 
das ein gelungener Tag war, und wir uns ein 
gutes Stück vertrauter geworden sind.  
Am 5. März beginnt, Maximiliane Eisenmann , 
(Foto folgende Seite) Heilpädagogik-Studentin 
aus Freiburg, ihr 6-monatiges Praktikum im 
Hausteam der Eisenbahnstr.. Im Gottesdienst 
am 14. März denken wir  besonders an unsere 
Partner-Arche in Chennai, Indien. Wir gestalten 
ein Brot-Bild für sie, das wir ihnen dann auch per 

Arche Gemeinschaftsrat und Vorstand  
in Klausur 
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Post schicken. Erika 
Eichwald und Erik Touet 
nehmen an Bund- Exer-
zitien in der Schweiz teil. 
Zur Kaffeezeit essen wir 
schon seit Wochen Spe-
kulatius und Zimtkekse, 
die wir in großen Men-
gen geschenkt bekom-
men haben. Das Wetter 
hilft uns dabei, denn 
vom 18. bis 25. März 
wird es endlich doch 
noch winterlich draußen. 

Christians Gesundheit (Epilepsie) und Stimmung 
ist uns immer noch ein intensives Thema, aber 
manchmal überrascht er uns dann. Z.B. kann er 
auch Gedanken lesen: beim morgendlichen An-
ziehen versuche ich, ganz geduldig zu sein und 
ihm wirklich Zeit zu lassen, damit er die Hose 
selber anziehen kann und plötzlich sagt er ganz 
laut „Zeit!“. Am 24. März trifft sich eine Überset-
zungs-Koordinations- Gruppe, geleitet von unse-
rer Regionalkoordinatorin Astrid Froeb, im 
Wohnzimmer der Eisenbahnstraße. Das Ziel ist, 
ein kleines spezifisches Arche-Lexikon heraus-
zugeben für die Übersetzungen von englischen 
und französischen Texten. Am 28. und 29. März 
findet ein kleines Atelier-Discernement statt.   
Hildegard feiert am 31. ihren 60. Geburtstag: sie 

hat alle Arche-Leute und ihre Familie eingeladen 
in ihr Stammcafe in Hegenberg. Und es gibt eine 
kleine Andacht und reichlich Kuchen und was zu 
raten und zu lachen beim „Grossen Preis“, dem 
Hildegard-Quiz. Wer hätte gedacht, dass Petra 
sich so köstlich amüsiert beim Ratespiel? 
 
April 07 

Der April beginnt mit einem ersten Planungstref-
fen für unser 10-jähriges Jubiläum (welches im 
Januar 2008 ansteht). Und dann folgen schon 

gleich die Kar – und Ostertage, die wir wieder in 
gewohnter Weise gemeinsam feiern. „Was war 
an Ostern am schönsten“? frage ich Daniel und 
er sagt „alles!“, Eva antwortet sofort „das Tan-
zen“. Tobi und Marcus fällt als erstes der Brunch 
am Ostersonntag ein, dann das Passah-Mahl 
am Gründonnerstag. Und was ohne Essen? – 
„Ja, die Andacht (Karfreitag) in der Jodokskirche 
war echt super“! Und für unseren Versöhnungs-
spaziergang haben wir dieses Jahr eine ganz 
neue Route gefunden: zum Metelisweiher bei 
Gornhofen. Ab Ostern bemöbeln wir schon un-
seren Garten, denn das Wetter hat sich einge-
fahren auf Schönwetter. An unserem offenen 
spirituellen Abend  am 19. April besucht uns eine 
Delegation der Dornbusch-Gemeinschaft aus 
Zollernreute. In einer Erzählrunde wird uns deut-
lich, dass die Arche wirklich eine überaus  viel-
fältige Angelegenheit ist (weltweit, viele Spra-
chen, interreligiös, mit viel Wechsel  bei den As-
sistenten, usw.) und dass dies alles nur zusam-
mengehalten wird, weil die Menschen mit einer 
Behinderung im Mittelpunkt stehen.  
In diesem Sinne wollen wir nun weitergehen. Wir 
haben uns viel vorgenommen, da ist es gut, 
wenn wir uns immer wieder auf das wesentliche 
besinnen. Zusammengefasst finden wir dies 
auch in den Ergebnissen des I&A Prozesses. 
Die Formulierung der Identität der Arche wurde 
vor ein paar Wochen vom Internationalen Trä-
gerverein festgelegt, und ich möchte eine Über-
setzung davon hier am Schluss abdrucken. 
(Siehe Artikel folgende Seite) 
 
Mit Dank an alle, die mir Anregungen gaben für 
die Chronik, 
und   
mit herzlichen Grüßen, 
 

Ihre/eure Astrid Proeller 
 
  
  

Hildegard Moosmann mit Petra 

Ruth Hansen und Jutta führen den  
Ostermarsch an 
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Identität & Auftrag 
Die Vertreter von Arche International 
(Internationaler Trägerverein) haben sich im März 
in Alabama, USA getroffen und die neue 
Identitätserklärung der Arche bestätigt. In den 
letzten fünf Jahren haben sich Gemeinschaften 
aus aller Welt daran beteiligt, die Identität der 
Arche und ihren Auftrag für heute zu formulieren. 
Dabei wurden folgende Werte für alle beteiligten 
Gemeinschaften als gleichsam wichtig erachtet: 
 
· Menschen mit und ohne geistige Behinderung 
· Gemeinsames Leben in Gemeinschaften 
· Vertrauen auf Gott 
· Wechselseitige Beziehungen  
· Einzigartiger Wert eines jeden Menschen 
· Gegenseitige Abhängigkeit 
 
Diese Werte legen den Grundstein für die 
Identitäts- und Auftragserklärung der Arche, die 
im nächsten Jahr auf dem Welttreffen in Kolkatta, 
Indien endgültig abgestimmt wird. Unsere 
internationale Vize-Koordinatorin, Christine Mc 
Grievy, verwendet folgendes Bild für die Identität 
und den Auftrag: Die Identität der Arche sind ihre 
Wurzeln und diese sind unveränderbar in dem 
Sinne, dass sie einen festen Halt für unseren 
Auftrag geben. Der Auftrag bezieht sich auf 
“heute” und lässt den einzelnen Gemeinschaften 
den nötigen Raum, ihn an die jeweilige Kultur und 
Umgebung anzupassen und dadurch zu 
verwirklichen. Die Arche ist wie ein Baum, tief 
verwurzelt in ihrer Identität, die Nahrung gibt für 
die Äste, Zweige und Blätter, die hoch, weit und 
schön wachsen dürfen.  
 
Identitätserklärung 
  
Wir sind Menschen mit und ohne geistige 
Behinderung und leben miteinander in 
Gemeinschaften, die weltweit untereinander 
verbunden sind. 
 
Wechselseitige Beziehungen und das Vertrauen 
auf Gott kennzeichnen unseren gemeinsamen 
Weg. 
 
Wir schätzen den einzigartigen Wert eines jeden 
Menschen und sind uns dessen bewußt, dass wir 
füreinander unverzichtbar sind.  
 
Auftragserklärung 
 
Die Gaben der Menschen mit einer Behinderung 
bekannt zu machen. Diese zeigen sich in den 
gegenseitigen Beziehungen, die oft Quellen für 
Verwandlung sind. 
 
Sich in unsere jeweiligen Kulturen einzubringen 
um gemeinsam an einer  
menschlicheren Gesellschaft zu bauen. 

Einen gemeinschaftlichen Lebensraum zu schaf-
fen, der sich auf die wesentlichen Werte unserer 
Gründungsgeschichte stützt und den sich än-
dernden Bedürfnissen unserer Mitglieder entge-
genkommen 

Solidarität   

Seit einiger Zeit haben wir wieder regelmäßigen 
Austausch mit unserer Partnergemeinschaft  
Asha Niketan in Chennai, Indien . Im 
Januar hat uns der neue Gemeinschaftsleiter 
Priya geschrieben und seitdem sind schon einige 
Ideen ausgetauscht worden, um die gemeinsame 
Partnerschaft zu intensivieren.  
 

 
In einem der ersten Briefe schreibt uns Priya, 
dass durch Spendengelder bereits eine neue Ka-
pelle, eine Tagesstruktur und ein Atelier gebaut 
werden konnten, es jedoch weiterhin schwierig 
ist, ausreichend Geld für die täglichen Ausgaben 
zu Verfügung zu haben. Eine weitere Herausfor-
derung der sie die Gemeinschaft stellt, ist der 
Mangel an hauptsächlich männlichen Assisten-
ten. Sehr gerne würde die Gemeinschaft einen 
Assistenten aus Deutschland oder Europa für ein 
halbes oder ganzes Jahr aufnehmen.  
Sehr gerne möchten wir die Gemeinschaft in 
Chennai unterstützen. Wir sind zwar nicht in der 
Lage, einen Assistenten zu übersenden, können 
aber einen finanziellen Beitrag leisten. Dafür wer-
den wir selbst gestaltete Grußkarten  aus der 
indischen Gemeinschaft erhalten, die wir hier in 
nächster Zeit verkaufen möchten. Ich hoffe, dass 
wir Euch schon bald die kreativ und schön gestal-
teten Karten präsentieren können.  
Fortsetzung auf Seite 20 

„Asha Niketan bedeutet 
Heim der Hoffnung“ 
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Unsere Mai-Wanderung stand im Zeichen der 
Arche-Identität, die wir ausgesprochen und 

mit Bewegungen verkörpert haben 
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Seit Anfang Februar haben 
Christof und ich, Tobias Gerken, das 
neue Büro  in der Georgstraße bezogen und 
fühlen uns dort sehr wohl. Die Gemütlichkeit und 
Nähe zur Gemeinschaft im alten Büro wurde 
eingetauscht durch mehr Raum und einer neuen 
Büroausstattung und obendrein ist es nur ein 
Katzensprung zum Gemeinschaftshaus. Unser 
altes Büro wurde umfunktioniert zum neuen As-
sistenten Büro und somit haben jetzt alle den 
nötigen Raum, um die jeweiligen Arbeiten an PC 
und Telefon vornehmen zu können. 
Seit Februar hat sich nicht nur rein äußerlich 
eine Veränderung ergeben sondern auch inhalt-
lich. Als ehemaliger Assistent in einer französi-
schen Gemeinschaft und als frisch gebackener 
Sozialwirt werde ich nun ein neues Engagement 
in der Arche beginnen. Die Aufgabe, die ich an-

g e n o m m e n 
habe, kann mit 
Ö f f e n t l i c h -
k e i t s a r b e i t 
b e z e i c h n e t 
werden. Wo-
bei es darum 
eigentlich geht 
und welche 
Vorstellungen 
ich habe, 
möchte ich 
Euch gerne 

mitteilen.  
 
Öffentlichkeitsarbeit , im Sinne der Arche be-
deutet, unser Wirken öffentlich bekannt(er) zu 
machen. Die Basis für unser Wirken sind unsere 
Werte und unser Auftrag. Dazu gehören z.B. das 
Gemeinschaftsleben von Menschen mit und oh-
ne geistige Behinderung, gelebte und gefeierte 
Ökumene und die Verbundenheit zum weltwei-
ten Arche-Netzwerk. Ganz konkret gehört unser 
Eingebundensein in das Gemeinwesen Ravens-
burg ebenso zu unserem Wirken in der Öffent-
lichkeit.  
Die Arche als christliche Lebensgemeinschaft 
von Menschen mit und ohne geistige Behinde-
rung möchte im Wesenskern die Gaben der Be-
wohner bekannt machen, die sich in wechselsei-
tigen Beziehungen äußern und uns verändern 
können. Dies ist der Auftrag der Arche Ravens-
burg sowie a l ler  anderen Arche-
Gemeinschaften. Zu diesem Auftrag gehört e-
benso das Engagement in unserer jeweiligen 
Kultur, zu der in unserem Fall das soziale, religi-
öse und wirtschaftliche Gemeinwesen von Ra-
vensburg und Umgebung gehört. 
 
Öffentlichkeitsarbeit soll nicht als Einbahnstraße 
verstanden werden, in der wir unseren Auftrag 
und unsere Lebensweise präsentieren, sondern 
immer auch als eine Einladung an den Men-

schen, uns auf unserem Weg zu begleiten.  
Dies kann sich in unterschiedlichen Formen äu-
ßern, wie z.B. ehrenamtliche und finanzielle Un-
terstützung oder das Tragen unserer Gemein-
schaft im Gebet.  
Henri Nouwen spricht in diesem Zusammenhang 
davon, andere Menschen in eine „großartige“ 
und „aufregende“ Vision einzuladen und die von 
Gott geschenkten Gaben und Mittel zu teilen. 
Damit wird Öffentlichkeitsarbeit zur spirituellen 
Aufgabe, denn wir laden die Menschen dazu ein, 
Beziehungen zu leben und ein Stück Weg mit 
uns zu gehen auf dem ihre und unsere Reichtü-
mer gegenseitige Bedürfnisse zu befriedigen 
versuchen. 
 
Meine Aufgabe sehe ich sinnbildlich darin, den 
Boden zu bereiten, auf dem etwas wachsen 
kann das uns und den begleitenden Menschen 
Früchte schenken wird.  
 
Sichtbarkeit 
Personen, die der Arche fern sind, können nur 
dann unsere Vision anschauen, wenn die Arche 
für sie sichtbar wird. Leider haben wir momentan 
keine Materialien wie Flyer  und Broschüren 
mehr, die einen ersten und vertiefenden Ein-
druck über unser Gemeinschaftsleben vermitteln 
können. 
Wir sind dabei, diese zu gestalten und fertig stel-
len zu lassen. Parallel arbeiten wir an der  inhalt-
lichen und grafischen Neugestaltung unserer 
Internetseite , um allen Interessierten einen an-

sprechenden und 
informativen Ein-
blick über unser 
Gemeinschaftsle-
ben zu bieten. Dar-
über hinaus verhilft 
uns ein deutsch-
landweit einheitli-
c h e r  A r c h e -
Internetauftritt zu 
einem positiven 
Wiedererkennungs-
wert. 

Liebe AssistentInnen, Eltern, Freunde und asso-
ziierte Mitglieder, Ihr seid herzlich dazu eingela-
den, die Arche zu mehr Sichtbarkeit zu verhel-
fen, um unsere Vision mit anderen teilen zu kön-
nen. Über Euer Engagement und Eure Mithilfe 
freuen wir uns! 
 
Kreissparkasse Ravensburg 
Kto 481 17 333 
BLZ 650 501 10 
Betreff: VISION 
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Tobias Gerken 

Gesicht der  
Internationalen Arche 
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Mitgliederversammlung  
Oktober 2006 
  

Im Oktober 2006 fand unsere jährliche Mitglie-
derversammlung statt. Da es für uns eine beson-
dere Versammlung war, trafen wir uns einen 
ganzen Tag lang.  
 
Zunächst jedoch zwei Sätze zu unserem Träger-
verein, dem Arche e.V. Ravensburg. Der Verein 
wurde 1995 ins Leben gerufen und dient bis 
heute der Gemeinschaft als Rechtsträger. Alle 
vier Jahre wählt der Verein einen Vorstand, der 
aus sieben Personen besteht. Der Vorstand trifft 
sich jeden Monat mit dem Gemeinschaftsverant-
wortlichen zu einer Vorstandssitzung, in der alle 
wesentlichen Themen miteinander erörtert, bera-
ten und beschlossen werden. Mit ihrer Fachkom-
petenz und ihrem Blick von Außen sind die Vor-
stände für die Gemeinschaft enorm wichtig und 
eine wichtige Unterstützung.  
 
Im vergangenen Oktober fand nun wieder eine 
Vorstandswahl statt. Da wir in unserer Satzung 
festgeschrieben haben, dass die Mandatszeit 
der Vorstände auf zwei Amtszeiten begrenzt 
sind, kam es zu einem größeren Wechsel inner-
halb des Vorstandes. Mit Erika Eichwald, Ger-
man Frank und Peter Buck sind die drei letzten 
Mitglieder aus dem Vorstand ausgeschieden, die 
schon bei der Gründung des Vereins mit dabei 
waren. Dazu hat sich auch Veronika Ludwig aus 
dem Vorstand verabschiedet, da sie sich auf 
einen längeren Auslandsaufenthalt vorbereitet 
hat.  
 
Am Nachmittag haben wir in unserer Gemein-
schaft dann ein großes Verabschiedungsfest für 
die ausscheidenden Vorstände gefeiert, denn es 
ist nicht hoch genug zu würdigen und wertzu-
schätzen, was die Vier für unsere Gemeinschaft 
und die gesamte Arche geleistet haben. Auch an 
dieser Stelle wollen wir noch einmal unseren 
herzlichsten Dank an Euch aussprechen.  

 
Neu in den Vorstand sind Monika Lehmann, 
Gerhard Arenz (Kassenwart), Alfred Axenbeck 
und Erhard Dill gewählt worden. Gemeinsam mit 
Maike Schäberle, Manfred Blank (1. Vorsitzen-
der) und Winfried Manghard (2. Vorsitzender), 
die für eine weitere Periode gewählt wurden, 
bilden sie den neuen Vorstand unserer Arche. In 
einem Gottesdienst am Nachmittag wurden sie 
in ihr Amt eingeführt. Auch Euch, die uns in den 
nächsten Jahren zur Seite stehen, ein herzliches 
Dankeschön für Euren unermüdlichen Einsatz, 
Euren Rat und Eure Unterstützung.  

Insgesamt war es ein wirklich gelungener Tag, 
der auch zum Ausdruck gebracht hat, wie wich-
tig ein guter Verein für eine Arche ist. Er ist für 
das Gesamtgefüge einer Arche ein mindestens 
so wichtiger Bestandteil wie die Gemeinschaft 
selbst. Dabei denke ich an das Bild von Paulus 
das er von einer Gemeinde skizziert hat: „Ihr 
seid ein Leib mit vielen verschiedenen Gliedern. 
Jedes Glied hat seine Bedeutung und alle sind 
für das Gemeinsame von großer Bedeutung. Ja, 
das ist wirklich ein gutes Bild für unsere große 
Arche-Familie.  
 
Übrigens: Man kann gerne auch in unserem Ver-
ein noch Mitglied werden. Anmeldeformulare 
erhalten Sie gerne im Büro der Arche.  
 

 Christof Lotthammer 
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Verabschiedung Vorstand: v.l. Veronika  
Ludwig, Peter Buck, German Frank 

 und Erika Eichwald 

Der neue Vorstand: v.l. Erhard Dill,  
Manfred Blank, Maike Schäberle,  

Winfried Manghard, Gerhard Arenz,  
Alfred Axenbeck und Monika Lehmann 
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Discernment 
 

Wenn man neu in die Arche kommt, begegnen 
einem immer wieder Begriffe, die unbekannt und 
fremd klingen. Dies liegt daran, dass wir viele 
Wörter aus der französischen oder englischen 
Sprache übernommen haben, da wir zum Teil 
bisher keine passende Übersetzung dafür 
gefunden haben. Einer dieser Begriffe ist das Wort 
„Discernment“ .  W ortwört l ich übersetzt: 
Entscheidungsfindungsprozess. Ein ziemlich 
langes und fremdklingendes Wort ,wie ich finde.  
 
Was verbirgt sich jedoch hinter diesem Begriff? 
 
Die Arche hat im Laufe der Jahre ein Verfahren 
entwickelt, dass in einer guten und 
verantwortungsvollen Art und Weise ermitteln soll, 
wie und mit wem z.B. die Stelle eines 
Gemeinschaftsverantwortlichen oder einer 
Hausverantwortlichen besetzt werden soll.  
 
Wie gehen wir dabei vor? 
 
Ein Team von 3-4 Personen befragen die gesamte 
Gem e inscha f t  zu  de r  ans te he nd en 
Stellenbesetzung. Dabei sollen folgende Fragen 
betrachtet werden: 

 
· Wie hat sich der Bereich in den letzten Jahren 

entwickelt. Was ist gelungen und wo gibt es 
noch weiteren Entwicklungsbedarf? 

 
· Wie hat der letzte Verantwortliche seine 

Aufgabe wahrgenommen? In welchen 
Bereichen hatte er seine Stärken und  wo hat 
er sich vielleicht auch schwer getan? 

 
· Was ist für den Bereich in den kommenden 

Jahren besonders wichtig, worauf soll das 
Augenmerk gelegt werden?  

 
· Wer ist für diese Aufgaben und Schwerpunkte 

die richtige Verantwortliche? Kann und soll das 
Mandat des letzten Verantwortlichen 
fortgesetzt werden, oder steht ein Wechsel an? 
 

· Aus den Ergebnissen der Befragung wird ein 
Mandat formuliert, indem die Schwerpunkte für 
die nächste Periode festgeschrieben werden 
(für den Gemeinschaftsverntwortlichen beträgt 
die Mandatszeit z.B. vier Jahre).    

 
In der Arche werden also die Verantwortlichen der 
verschiedenen Bereiche nicht einfach vom 
Vorstand oder dem Gemeinschaftsverant- 
wortlichen ernannt. Es wird vielmehr die gesamte 
Gemeinschaft eingebunden. Es ist die große 
Verantwortung des Discernment-Teams, im Hören 
auf die Gemeinschaft und auch im Gebet, einen 

guten Vorschlag für die Gemeinschaft zu finden. 
 
Als Gemeinschaftsverantwortlicher habe ich nun 
schon dreimal einen solchen Prozess durchlaufen. 
Es war für mich jedesmal eine besondere 
Erfahrung, denn es war schon ein eingenartiges 
Gefühl, als sich die Gemeinschaft über zwei Tage 
hinweg über meine Tätigkeit, meine Gaben und 
Schwierigkeiten austauschte. In einer solch 
umfangreichen und erhrlichen Auswertung liegt 
jedoch eine große Chance, wenn man persönlich 
weiter wachsen möchte. Darüber hinaus besteht 
in diesem Vorgehen der Vorteil, dass eine solch 
herbeigeführte Entscheidung, in der die ganze 
Gemeinschaft einbezogen wurde, meißtens auf 
eine breite Akzeptanz innerhalb der Gemeinschaft 
fußt. Es ist als Gemeinschaftsverantwortlicher 
unabdingbar, dass man sich von der 
Gemeinschaft wirklich berufen fühlt.  Für mich war 
dies nach den Prozessen immer in einer 
besonderen Weise erlebbar. 
 
In unserer Gemeinschaft haben wir in den letzten 
Wochen ein Discernment für das Atelier 
(Tagesstruktur für die schwerer behinderten 
Bewohnerinnen und Bewohner) durchgeführt. Als 
Ergebnis dieses Prozesse wurde Nathalie Korf  
als neue Verantwortliche  berufen und Astrid 
Pröller als ihre Stellvertreterin . 
 
Ebenfalls haben wir ein Discernment in unserer 
Arche-Region Deutschland durchgeführt. 
Nachdem jahre lang d ie Ste l le  der 
Regionalkoordinatorin nicht besetzt war, haben wir 
uns erneut auf die Suche nach einer Koordinatorin 
für unsere Region gemacht. Wir sind sehr 
glücklich darüber, dass wir mit Astrid Froeb , 

(Foto) der früheren 
Verantwortl ichen 
der Gemeinschaft 
Tecklenburg, seit 
Beginn diesen 
Jahres eine neue 
K o o r d i n a t o r i n 
gewinnen konnten.  
 
Aufgabe einer 

Regionalkoordination ist vor allem, die Verbindung 
und Begegnungen der Gemeinschaften innerhalb 
der Region zu pflegen, den Kontakt zu der 
Föderation der Arche zu halten und die 
Gemeinschaften in ihren spezifischen Fragen und 
Aufgaben zu begleiten und zu beraten. Nicht 
zuletzt wirkt die Regionalkoordination als 
Bindeglied zwischen einzelnen Gemeinschaften 
und der Zone, um die gemeinsame Vision für die 
Zone und Region zu verwirklichen. 

 
Christof Lotthammer     
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Kommt und feiert mit uns! 
 
 
07. Juli Sommerfest der Gemeinschaft  

08. Juli Treffen für die ehemaligen Assistenten unserer Gemeinschaft  
11. Juli Katholischer Gemeinschaftsgottesdienst 17.30 

19. Juli Offener Spiritueller Abend 20.15 Kapelle 

25. Juli  Evangelischer Gemeinschaftsgottesdienst  

07. September Taizé-Gebet 20.00 Kapelle 

12. September Katholischer Gemeinschaftsgottesdienst 17.30 

14. September Solidaritäts-Essen für Arche Asha Niketan, Chennai  
20. September Offener Spiritueller Abend 20.15 Kapelle 

22. September  Treffen der Gesamtgemeinschaft zu I&A Prozess 

26. September Evangelischer Gemeinschaftsgottesdienst 17.30 

10. Oktober Katholischer Gemeinschaftsgottesdienst 17.30 

18. Oktober  Offener Spiritueller Abend 20.15 Kapelle 
24. Oktober Evangelischer Gemeinschaftsgottesdienst 17.30 

14. November Katholischer Gemeinschaftsgottesdienst 17.30 

15. November Offener Spiritueller Abend 20.15 Kapelle 

28. November  Evangelischer Gemeinschaftsgottesdienst 17.30 
07. Dezember Nacht der Lichter (Taizé-Gebet) 20.00 Kapelle 

12. Dezember Katholischer Gemeinschaftsgottesdienst 17.30 
20. Dezember Offener Spiritueller Abend Kapelle 20.15 

24. Dezember Weihnachtsfeier der Gemeinschaft 15.00  
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Fortsetzung von Seite 16: 
Darüber hinaus ist jedoch die persönliche Begegnung unerlässlich, um sich weiter und neu kennenzuler-
nen. Wir freuen uns darüber, dass Astrid Pröller einen der heiß begehrten Plätze von ´L`Arche Experience`, 

einer dreimonatigen Erfahrungsreise in Indien, ergattern 
konnte. Im Rahmen dieses Projektes wird Astrid unsere 
Partnergemeinschaft noch im Herbst diesen Jahres besu-

chen und unter anderen den Erlös der verkauften Karten und des geplanten Solidaritäts-Essens im Sep-
tember persönlich überbringen zu können. 
Eine nächste Möglichkeit zur Begegnung bietet unser 10jähriges Jubiläum im Januar 2008, zu dem wir eini-
ge Vertreter der Partnergemeinschaft einladen möchten. Ich bin sicher, ein indischer Besuch würde zusätz-
liche Würze in unser Jubiläumsfest hineinbringen! 
Ende Juni haben wir die Nachricht aus Chennai erhalten, dass die Bewohnerin Ammu verstorben ist. Sie 
hatte ihren Platz in der Tagesstruktur. Asha Niketan bittet uns darum, Ammu und die Gemeinschaft ins Ge-
bet hineinzunehmen. 
Trotz der schwierigen Situation unserer Partnergemeinschaft schauen wir mit Freude und Zuversicht auf 
diese Beziehung und hoffen, dass die geplanten Aktivitäten und Begegnungen gute Früchte tragen werden. 

 Tobias Gerken  

Mitglieder der indischen Arche 

„Solidarität bedarf des Gebetes und der Begegnung“ 


